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Journal für ｅｮｴｾｬ ｣ ｫｬｵｮｧ ｳ ｰｯｬ ｴ ｴｴｫ＠ 2, 1985 

EDITORIAL 

Hochverrat, sagt ein Bonmot der Staatstre1chsprofesslon, sei eine Frage 

des Datums. Mutat1s Mutandis gi l t dies auch für die Ursachen der Schul-
denkr1se in der Dritten Welt . Was gestern für die ｾｓ｣ｨｷ･ｬＱ･ｮ ｬ ￤ｮ､･ｲＢ＠

l.ate1namer1kas noch als erfolgreiche , wel1 angeblich dem westlichen Vor-

btld folgende , Entwickl ungspolit ik galt, 1st heute der Inbegriff wi r t -

schaftspoliti scher Verantwortungslosigkeit , wird aber für morgen bereits 
wieder zum non plus ul t ra ökoncmlscher Wei sheit erklärt. Oi e Rede 1st von 

der ･ｾｰｯｲｴｯｲｬ･ｮｴＧ･ｲｴ･ｮ＠ Wachstumsst rateg1e und i hrer F1nenz 1erung um jeden 
Preis. In der zweiten Häl fte der 70eT Jahre durfte das empfohlene Ent-

wtcklungskonzept als Mi lchmädchenrechnu ng gelten : Ge l d war bil l ig zu haben 
uM der Export florierte, der Schuldendtenst l1 eß s1ch bequem aus den Aus-

fuhrerlösen finanzi eren. Als die Tide kippte bl ieben die Schul dnerländer 

als die Schu ldigen auf der Strecke. Anders und doch verwandt die Ge-
schichte der armen Entwicklungsländer. Ihre Entwickl ung f i nanzi ert s1ch 

aus ｺｾ･ ｩ＠ Quellen : aus den Rohstoffexporten und aus der Entwick lungshi lfe. 

Als die Kr1se in den Indus tries t aaten die Nachf rage und damI t den Pre is 
für Rohstoffe verdarb und zugleich die Entwl ck lungshtlfe 2U stagnieren be-

gann, blieb als Alternative entweder gleich in ｅｮｴｷ ｦ｣ｾｬｵｮ ｧｳｲ ｵ ｦｮ･ｮ＠ zu hau-
sen oder die Lücke m1t Kapitalmar ktm1ttel n zu füllen. Letztere s verän-

derte die St ruktur der ａｵ￟･ｮｾ･ｲｳ｣ｨｵｬ､ｵｮｧ＠ beträcht lf ch, d1e des Schulden-
dienstes aber enorm. Denn es macht ei nen Unterschied, ob man für Ent-

ｾＱ｣ ｫｬ ｵｮ ｧｳｫｲ･､Ｑｴ･＠ der Geberländer Zinsen zu leisten hat oder den dr eifachen 

Zins für Kapitalmarktkred1te . 

Ein Bild der afrikanischen Arme_Leute_Verschuldung zeichnet der Auf satz 
von Herbert pönfsch . Unstreiti g haben Mißwi r tschaft und Korruption ihren 

Teil am Fiasko: Mancher geliehene Dollar berührte gar nicht den Boden des 

Empfängerlandes sondern wurde von den defraudierenden Eliten und Herr-
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SChaftsk lassen glei ch auf ausländfsche ｐｲＱ ｶ ｡ ｴ ｫｯ ｾ ｴ･ｮ＠ transferiert. Aber 

die Vorstellung einer geteilten Schuld paßte nicht ins Konzept des 1nter-
nattonalen Pr lvatbankensystems , der westlichen Regierungen und des Welt-

währungsfonds : Wenn die EntwiCklungsländer die Zeche allein zahlen sollten 
- und das sollten sie - mußten sie auch die al'ein1gen Schuldigen se tn. 

Daß dabei nicht die Verantwortli chen 1n der Dritten Welt, sondern die arme 
Bevölkerungsmehrheit die volle Wu cht der Sanierungspläne und Austerf typro-

gramme zu spüren bekam 9 störte dabei weniger. Schließli ch war das schon 

inrner so . 

Oie Mechanismen des int ernationalen Finanzkarussel s beschreibt der Artikel 
von Claud1a Oz1obek. Immerhin brachten die Umschuldungsvereinbarungen mit 

den wichtigsten Schuldnerländern Beruhigung für das Pr ivatbankensystem. 

Dementsprechend verkündeten westliche Zentral banker und F1nanzmfnister, 

einem modernen Hevl1le ｃｨ｡ｭ｢ｾｲＱ｡ｩｮ＠ glei ch, auch ihr "financhl peace In 
our time n. Inzwischen beschleicht aber auch professionelle Optimisten 

eine Ahnung, daß damit die Schuldenbombe noch nicht entschärft sein 

könnte. Andre Gunder Frank hat schon Mftte vorigen Jahres auf den diesbe-

zOglich verdächtigen Trend der Rezessionszyklen aufmerksam gemacht . Auf 
die Rezession der Jahre 1973 - 1975 hat die eskali erende Verschuldung der 

Dritten Welt - durch die kreditstimulierte Importexpansion der Ent-

wicklungsländer - noch dämpfend gewirkt, hat aber die Rezession 1979 -

1982 - durch den Einbruch bei den Entw1 cklungsländerexporterlösen und der 

konsequenten Lfquiditätskrise angesichts anziehender Zinssätze - bereits 

verstärkt. Die nächste, durchaus absehbare, Rezess ion wird das Schulden-
problem zur Insolvenzkrfse eskalieren und , angesichts einer Mas s ierung von 

Fälligkeiten Mitte der AChtzigerjahre, die Zeftbombe zünden. Daß dann 

aber auch die Industriestaaten mitgerissen werden können, ergibt sich aus 

dem dichten Geflecht weltw1rtschaftlicher Interaktionen 9 die geme1nhin als 
Interdependenz bezeichnet werden, und die Jean-Ph1lfppe Platteau 1n se1ner 

Studfe beschreibt. 

Klaus Derkowftsch 
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Journal rOr Entwtctlungspollttk 2. 1985. S. , 14-136 

Josef Pernersdorfer 

ÖSTERREICHS ENTWICKLUNGSHILFE-PROBLEME UND -PERSPEKTI-
VEN 

DeN Ourchschntttsösterrefcher wird ein geringes entwicklungspol1tlsches 
Wissen und Bewußtsein bescheinigt . Dfes geht aus allen bisherigen demos-

kopischen Befragungen hervor. Dfe Ursachen dieses Tatbestandes. der s1ch 
von der Situation vergleichbarer europäischer länder wie der Niederlande 

und der skandfnavischen Staaten wesentlich unterscheidet, .liegen vor allem 

1m geschichtlichen Werdegang Österre ichs und der durch ihn geprägten 
·Österrefc·h1schen SeeleN (Ringel) begründet. Während die anderen imperia-

listischen Mächte Europas Afrika und Asten s tÜCkweise an s1ch rissen, ge-

folgt vom US-Hegemonlalanspruch auf lateinamerika, beschrankte Habsburg 

seine Expansion auf benacl1barte Te.rrUorien, blieb also eurozentriert, 

wenn man von belanglosen Abenteuern in Fernost und der Arktis oder der 
tragisch-infantilen Maxlmil1an-Ephode absieht. 

Der Ablauf der Geschichte eines Volkes wird weitgehend bestimmt von der 

Art und Weise, wie es auf die Herausforderungen des Tages antwortet. 

Österreich wäre duchaus in der lage gewesen, den Run um Ko10nlalbesitz 
Mitzumachen. Daß es sich ni cht beteiligte , liegt zum Teil s icherlich an 

der geopolfttschen Lage, nicht zuletzt aber an der österreichlschen Eigen-

art, die eher zur Introversion netgt. 

Ein von Österreich erklärter Kr ieg wurde verloren . Es verblieb ein 

"Staat, den keiner wollte", dessen Bürger - und das 1st in unserem Zusam-

menhang bemerkenswert - an der Fülle innerer Spannungen, wirtschaftlicher 
Katastrophen und politischer Polarisierungen erstickten und den Bli ck kaum 

über die Grenzen Europas hinaus richten konnten. 

Im 2. Weltkrieg waren wir Opfer und Mitschuldige zuglei ch. eine zehn-
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jährige Besatzung hat den Wiederaufbau verzögert, der noch bis 1n die Mit-

te der 60er Jahre unsere Politik, unser wirtschaftliches Handeln und 
unseren lebensstil bestimmte . Österreich ist also verspätet und unvorbe-

reitet 1n den Globallsierungsprozeß mit Deklonislerung und Weltkonjunktur 

eingetreten. 

Bel Appellen an dle Österreich1sche Bevölkerung um Verständn is für Ent-
wlcklungsfragen dürfen wir ni cht auf Erfahrungen, Weltoffenheit oder auch 

nur unternehmerische Kühnheit zählen , sondern eher auf Gerechtigkeitssinn. 

Hilfsberei t schaft und - Egoismus . 

Ein aktiver österreichlscher Politiker erwiderte mir einmal auf meine Fra-
ge. wfe man die Österreicher zu einer positiveren Haltung zur Ent-

w1cklungshi1fe bringen könnte: nou mußt ihren Egoismus ｡ｮｳｰｲ･｣ｨ･ｮ ｾ Ｎ＠ Da 
öffentliche EntwiCklungShilfe von Politikern vertreten und beschlossen 

wird. g11t dieses Wort wohl besonders auch für sie . (Egoi smus bedeutet 
hier Eigeninteresse, das fragt: Was schaut für Österreich heraus? Ent-

wi cklungsh1lfe l1egt im langfristigen E1geninteresse der Geber - Friede. 

Sicherheft, Kaufkraft.) 

Das Zitat klingt zunachst brutal, man sollte s1ch jedoch nf cht zu gut dün-
ken, um sich damit ausefnanderzusetzen: Um Steuergelder auszugeben, ist 

das Einverständnis des Steuerzahlers - vertreten durch die Politiker - er-
forderli ch. In Not- und Katastrophensituationen einmalige Hilfe zu 

mobilisieren , ist leichter, als kontinuierliche, substantielle Ausgaben 
für Ziele und Zielgruppen außerhalb unserer Grenzen durchzusetzen . Z.B. 

hat Außenminfster Gratz 1m Zusammenhang mit der gegenwärtigen Hungerkata-
strophe 1n Afrika darauf hingewiesen, daß Österreich nach dem 2. Weltkrieg 

lnsgesamt (Nothilfe der VereInten Nationen - UNRRA. Hilfe von anderen 

Staaten. die in Österrei ch z.T. den Feind von gestern erblicken mußten, 
und von privaten Organisationen) 1.5 Mrd. S an Hilfe erhfe l t, dieselbe 

Summe, die heute von den Verefnigten Nationen als Mlnimalfordernls genannt 

wird. um das elementare Überleben in den Hungergebfeten Afrikas 1m Jahre 

1985 zu stehern. 

Bel Katastrophenhflfe wird Emotion. bei EntwIcklungshilfe Ratio ange-
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sprachen. Der Hinwefs, daß auch wir einmal Wfrtschaftshflfe durch den 
Marshallplan erhfelten, 1st Insofern nicht sehr Überzeugend, als damals 

die Geber gegenüber den EmpfAngern In der Hehrheit waren und der Marshall-

plan durch eine Geldspritze allein die Wirtschaft ankurbeln konnte . Denn 
die geistige Infrastruktur - das "Know how" In allen Bereichen - war 

potentiell vorhanden . Dfe matertelle Infrastruktur bedurfte nur der 
ftnanziellen Mfttel , um wieder aUfgebaut zu werden. Ex-Bundeskanzler 

Kretsky hat ja über ein Jahrzehnt den Gedanken eines Marshallplans für die 
3. Welt gepredIgt (und tut es noch). 

In den Entwicklungsländern fehlt jedoch nicht alletn das Geld - oft ni cht 

einmal vorrangtg - sondern die Probleme rei chen von postkolontal ver-

zerrten Agrar- und WIrtschaftsstrukturen, extremer Außenabhanglgkeft bef 
Ex- und Importen, Technologie und sogar Versorgung mit elementaren Be-

darfsgütern über den Ｘｦｬ､ｵｮｧｳＭ ｾ＠ Gesundheits- und Sozfalberelch bis zu 
ethnosoziologischen Spannungen als Erbe eurozentrferter Staatenbfldungen 

oder interner und externer Konflikte durch den Wettlauf der Großmächte und 
E influ6sphären. 

Ein Marshallplan für die 3. Welt mOßte gigantisChe Mittel bereitstellen, 
um Wirkung zu erzielen . Seine Verwirklichung modellhaft in einer Region 

zu versuchen,· würde wahrschefnllch wi chtige Erkenntnisse über die Durch-
führbarkeit bzw. Modifikationserfordernisse liefern . 

Oie neue Marshallplanfdee hätte wie der ursprüngli che Marshallplan , wenn 

schon ni cht zum Ziel. so doch zum Ergebnis die verstärkte Integratfon der 

"Begünstigten" in das westli che politisch-wirtschaftliche System. 

Spätestens seit dem 1. Beri cht der Hord-Süd-kommission (Br andt-Bericht) 

sind die Schlagworte von Interdependenz und wechselseitigem Interesse 

(mutual Int erest) in Mode. Die Industriestaaten seien ebenso von den Ent-

wicklungSländern abhängig wie die ｅｮｴｷｬ ｣ ｫｬｾｮｧｳｬ￤ｮ､･ｲ＠ von den Industr ie-
staaten . Dfe Industriestaaten müßten an der Entwicklung der 3. Welt ge-

nauso 'nteressiert sein wie diese selbst usw . Es is t kaum er forderl ich, 

an dfeser Stelle auf die Begründung solcher Behauptungen einzugehen . Es 
darf lediglich angemerkt werden. daß der graduelle Unterschied von Ab-
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hängfgkeft zuweilen sehr gravierend sein kann und dJe Summe der Elgen1nte-

res sen belder Seiten für die Trendumkehr von Abhängigke i t , Stagnation. Ar-

mut. Unwi ssenheit und Hunger zu ｓ･ｬ｢ｳｴ｢･ ｳ ｴｬｭｭｵｮＹｾ＠ Wachstum. Wohlstand, 

Bildung und Selbstversorgung mit Gütern des täglichen Bedar fs ni cht aus-
refchen wird. wenn man Elgeninteresse ni cht sehr großzügig oder lang-

fristig interpretiert . 

Von Wirtschaftst relbenden - verstaatlichten und privaten - wird erwartet, 

daß s1e Gewinnmaximierung und Erfolgsoptimierung schon aus Gründen der 
Selbsterhaltung und konkurrenzfähigkeft zielstrebig verfolgen . Sle werden 

Dfrektfnvestltionen In krisengeschüttel ten, überschuldeten. bettelarmen 

LAndern ohne geistige und materielle Infrastruktur nicht tätigen, wefl sie 
_ wohl auch dem Gastland - nichts br ingen würden. 

Staatliche Entwicklungshilfe ist daher unverzlchtbar. besonder s für dfe 

ärmsten ｅｮｴｷｩ ｣ ｫｬｵｮＹｳｬ￤ｮ ､ ･ｲｾ＠ auf dfe manche westli che Industri estaaten 
einen groBen Teil ihrer bilateralen EntwiCklungShilfe konzentrieren (1982 

im Durchschnitt der DAC-Staaten1) 21.4% der ODA2). Schweiz, Schweden. Nor-

wegen, Dänemark und Italien über 30%, Österrei ch 6.6%3». Oaß Österrei ch 

gerade hler besonders nfedrige lei stungen erbringt. ist kein Zufall. denn 
efne eigennützfge Motivat ion für die Hilfe an die am wenigsten entwi ckel-

ten Länder ist relatfv kompli z1erter, während der öffentli chen Meinung. 
d1e in anderen Staaten als Stimulator erhebliche Bedeutung hat. in Öster-

rei ch dazu kaum etwas einfällt . 

Ex-Bundeskanzler Kre i sky hat einen anderen Aspekt 1n der entwi ck lungspolf -

tischen Oiskussion hervorgehoben und aktiv verfolgt: Entwicklungspolitik 
als Frfedenspol1tik: Jeder größere Konfl ikt bedroht das po lit ische und 

wirtschaftli che Glei chgewi cht . Dialog und Kompromiß sind die mensch-

lichsten und fast Immer die langfrist1g effiz1entesten Formen der Ausei -

nandersetzung. Aber auch für den Arbeitnehmer in Österrei ch gibt es ein 
plaus ibles . Interesse an einer forts chrfttli chen Entwi cklungshilfe . Wenn 

uns vom Konsumentens tandpunkt billige Waren aus Fernost willkommen sind. 
wissen wir doch, daß die niedr1gen Preise durch Überausbeutung der Ar-

beitskräfte erkauft sind, die ohne ausreichenden Sozfalversi cherungs-
schutz, ohne geregelte Arbe i t szeit unter Verbot gewerkschaftli chen Zu-
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sammenschlusses bel billigsten löhnen schuften wie unsere Arbe iter vor 100 

und mehr Jahren. Hilfe für die Verbesserung der Rechte und der sozialen 
Stellung dieser Arbeiter würde die Preise der Produkte hochtreiben und 

auch in Österreich weniger Arbeitsplätze vernichten. Das heißt natürlich 
nfcht. daß wir uns bei der Intens ivierung des Welthandels nicht auf zuwei-

len schmerzliche Strukturanpassungen unserer Wirtschaft einstellen müssen. 
Der Fortschr1tt der Entwicklungsländer durch Nutzung ihrer Standortvortei -

le kann erst über Nachfragewachstum auf die Industrfeländer zurückwirken . 

Wenn Österreich hilft. die Eigenver sorgung der ärmsten länder mit den Gü-

tern des täglichen Bedarfs zu verbessern. kann kurzfristig auch die Öster-
reichische Exportwirtschaft das eine oder andere Geschäft verlieren 9 aber 

s1e wird langfristig dfe Märkte der 3. Welt für Güter des gehobenen Be-

darfs - also für unsere Hauptexportprodukte - aufnahmefähig machen helfen. 

Dfe Förderung ökonomischer Akti vitäten in Gebieten geringerer W1rtschafts-
dynamik (Grenzlandbereiche. geographisch oder infrastrukturell benach-

teiligte Gebiete) zählt 1n Österreich zum festen Bestand öffentlicher Auf-
gaben. Dfes kann als innerstaat11che Entwicklungshilfe bezeichnet werden. 

ebenso wie das Netz von Maßnahmen zugunsten sozial schwacher und bedürfti -
ger Staatsbürger. die der Verringerung der E1nkommensuntersch1ede, der 

größeren Chancengleichheit und der staatlichen Garantie eines Existenz-
minimums d1enen. 

Egon Bahr. der ehemalige Entwicklungshilfemln1ster der BRD. hat 1n seiner 

Rede anläßlich der lO-Jahres-Fe1er des österre1chfschen Jugendrates für 

Entwicklungshilfe 1m Jahre 1976 gemeint. aus der Geschichte der Arbeiter-
bewegung wisse man. daß die Unternehmerseite be1 allen sozialen und Lohn-

forderungen der Arbeitnehmer stets behauptet habe, die Wirtschaft. die Be-

triebe könnten die Mehrkosten nicht aUfbr1ngen und seien 1n ihrer Existenz 

bedroht; in Wirklichkeit habe die Wirtschaft durch die Einkommensverbesse-
rung der ａｲ｢ｾｬｴ･ｲ＠ via Kaufkraft profitiert. Ähnlich verhalte es sich mit 

der EntWicklungshilfe. Wohlstand in der 3. Welt ist d1e Voraussetzung für 

Wachstum und Fortschritt unserer Wirtschaft. So wie bei uns die Dauer-Ar-

beitslosigkeit neue Faschlsmen herbringen könnte und die Verödung durch 
Entvölkerung wirtschaftsschwacher Regionen kostspielige Ökologische und 
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Infrastrukturelle Maßnahmen 1n späteren Jahren erfordert. tre1ben Wlrt-

sChaftsstagnation, Überschuldung und Verlust der lebensgrundlagen breiter 
Massen der 3. Welt auf Katastrophen zu, von deren Ausmaß wir am Beispiel 

Afrikas einen Vorgeschmack gewinnen, deren Sprengkraft aber erst künftige 

Generationen zu spOren bekommen werden. Vor diesem H1ntergrund erscheint 

auf den w1rtschaftlichen und soztalen Fortschritt im Entwicklungsland 
konzer.trierte Entwicklungshilfe als die sinnvollste Investition 1n die 

Hoffnungsmärkte von morgen. die heute so hoffnungslos scheinen. 

Die ältesten Gründung staatlicher Entwicklungshilfe liegen im politischen 

Bereich. 

Denkt man an d1e Gründung des Frledenskorps und der Allianz für den Fort-

schritt durch US-Präsidenten John Kennedy zurück, so spielten damals (wie 
heute) politische Motive (Antikommunismus, kein zweites Kuba, Werbyng für 

den American way of life sowie Informationen an den CIA durch das Peace 

Corps und das Hochschnellen der US-Entwicklungshilfe für Israel vor und 

während der Nahostkrlege) eine bedeutende Rolle. Ehemalige Kolonialmächte 
verwenden - unter Ausnützung ihres Startvortetls - EntwiCklungshilfe für 

d1e Erhaltung ihrer marktbeherrschenden Position und ihres Einflusses auf 

d1e polit1schen und wirtschaftlichen Schlüsselbereiche. 

Österreich wahrt seine Interes sen auf einer mehr partnerschaftlichen 
Grundlage. Seine entwicklungspolltlschen Entscheidungen - etwa der geo-

graphischen Schwerpunktsetzung - sind wesentli ch beeinflußt von der Re-
glerungspolittk des Partnerlandes. d.h. wie weit die Entwlcklungsz1ele. 

die ein Partnerland verfolgt. mit den Prinzipien der österreichlschen Ent-

wicklungspolitik übereinstimmen. 

Heute geraten länder wie österrei ch unter Beschuß von seiten anderer Indu-
strieländer. weil s1e Entwicklungshilfemittel zur Verbesserung von Kredlt-

bedingungen zur F1nanzierung ihrer Exporte einsetzen •• Vor allem die da-
mit verbundene Wettbewerbsverzerrung (n1cht die entwicklungspolttische Be-

denkli chkeit!) hat das seit Jahren schwelende Problem jetzt zum Hauptd1s-

kus s10nsthema in den zuständigen Gremien der OfCD gemacht (trade and a1d 

dfstortfon). 
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Das Yolu.en der Österrefchischen Entwicklungshilfe 

Wie in der Regierungserklärung der jetzigen Bundesregierung ausdrücklich 
bekrAft1gt 9 hat Österreich dem Ziel der int ernatfonalen Entwicklungs-

strategie für die achtziger Jahre zugestimmt 9 bis 1990 die öffentliche 
Entwicklungshilfe auf ein Niveau von jährlich 0.7% des BIP anzuheben4). 

Au6enminfster Gratz hat in seiner ersten Sitzung mit dem Bei rat für Ent-
wicklungshilfe dieses Zie l bekräftigt. 

Österreich 1st von diesem Volumenszfel noch sehr weft entfernt. Niemand 
kann zwar das von Österre1ch vor den Vereinten Nationen abgegebene Ver-

sprechen efnfordern, geschweige denn Nichterfüllung bestrafen. 

Tabelle 1: Öffentliche Entwicklungshilfe (ODAl netto in Hili. S 

1979 1980 1981 1982 1983 1984 

I.Bilaterale 
lungshilfe 
davon 

Entwfck-
770,96 1.882,89 2.561,18 2.805,31 2.277,95 2.742,95 

I.Zuschüsse 
(9rants) (TH) 

507,99 544,00 794,74 870,03 883,12 811,531) 

2.Kredlte (FH) 262,97 1.338,89 1.766,443)1.935,283)1.394,83 1.931,42 

II.Hultilaterale 
Entwi cklun9sh. 925,26 
davon 

365,53 935,25 1.203,18 535,10 906,38 

1.Zuschüsse (Beiträge 
zu multi1.0r9. 215,49 
(TH) 

296,20 206,24 254,32 319,38 348,06 

2. Finanzh il fe 3) 709,77 69,33 729,01 948,86 215,72 558,32 

ｩｾｾｾ､Ｍｩｉｾ￶￶ￄ ＭＭＭ ｬｾＶＹＶＺＲＲ ＭＭＭ ＲｾＲＴ￤ＺＴＲＭＳｾＴＹＶＺＴＳｚＩＴｾￖￖＸＺＴＹｚｔＲｾ￤ｬＳＺￖＵ Ｍ ＳｾＶＴＹＺＳＳＭ Ｍ
insgesamt 
Anteil am BIP (%) 0,19 0,23 0,24 0,23 
------------------------------------------------Quelle: Ore1jahresprogramm der österreichischen ｅｾｴｾＱｾｫｬｾｾｧ［ｨＱＱｦ［ＭＭＭＭＭＭＭＭＭ

1986 - 1988 (Fortschreibung) unveröffentlichter Entwurf, Se1te 26 

BIP 1984: 1.285 Mil11arden Schilling nominell zu laufenden Preisen. 
1) vorläufig . 
2) Neuberechnung aufgrund der Aus- und Rückzahlungsplanung (früher 

Zusagen) 
3) Schatzscheinerläge und Barzahlungen an internationale Ffnanzfnstutlonen 

netto (Be1träge abzüglich Rückflüsse und RÜCkerstattung), s.auch Tab.6 
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Aber Österreichs Glaubwürdigkeit stünde dann n1cht ' nur 1n der OEC0 9 son-

dern vor den Vereinten Nationen 1n Gefahr. Ober den Stellenwert des 
Prestlgeverlustes kann man natürlich verschiedener Meinung sein. 

In der Tabelle 1 sind die leistungen der öffentlichen Entwicklungshilfe 
der letzten 6 Jahre nach Hauptgruppen aufgeschlüsselt. 

Daraus ist zu entnehmen. daß die b1lateralen Zuschüsse (auch als tech-
nische Hilfe bezeichnet, das sind alle unentgeltlichen bilateralen ODA-

Leistungen) 1984 rund 23% der gesamten OOA ausmachen (1983-31%) . Der 

Unterschied zwischen 1983 und 1984 ist zum Großteil auf Berechnungsände-

rungen zurückzuführen. 01e Erhöhung bei den bilateralen Krediten (Ffnanz-
hilfe) entfällt zur Gänze auf Exportkredite 9 die mit 50,6% der gesamten 

DOA den höchsten ODA-Antefl 1m dargestellten Ze1traum aufweist. 

Während die multilateralen Zuschüsse eine kontinuierliche Steigerung auf-

weisen, die das BIP-Wachstum leicht übersteigt, schwanken d1e Summen der 
Beiträge an internationale ffnanzfnstitut10nen sehr stark. Insgesamt 1st 

das OOA-Volumen von 0,23% im Jahre 1983 auf 0,28% des BIP Im Jahre 1984 

gestiegen, konnte aber die Werte von 1981 und 1982 nicht errefchen. 

Außerdem dürfte dieser Wert noch weft unter dem OAC-Ourchschnftt 

(19B3-0,36%) liegen. 

Welche Bedeutung hat das Volumen der Entwicklungshilfe? 

Ofe EntwiCklungsländer messen - neben den Wachstumszielen für ihre Wlrt-

schaftssektoren - dem Volumenszfel der öffentlichen Entwicklungshilfe (bis 
1990-0,7%, längerfr1stig 1%) - höchste Bedeutung beil was sich in deren 

Verankerung 1n den 1nternatfonalen Entwtcklungsstrategfen für die 70er 
Jahre und für die 80er Jahre widerspiegelt. 

Österreich hat als Sitzland der UH, als neutraler Staat, als aktiver 
Frfedensvermfttler und Vertreter entwfcklungsfreundltcher Standpunkte bei 

internationalen Verhandlungen einen guten Ruf 9 wird aber auch an setnen 

Taten gemessen. Im internationalen Vergleich lag Ös\.erre1ch 1983 an 

letzter Stelle der OAC-Mftgltedsländer. 
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Tabelle 2: 

1976 1977 1978 1979 

Ml11.S % Ml11.S % MIll.S % MIll .S % 

Austral1en 377 0,41 400 0,42 588 0,55 629 0,53 
Belgien 340 0,51 371 0,46 536 0,55 643 0,57 
BRD q93 0,36 1. 717 0,33 2. 347 0,37 3.393 0,45 
Dänemark 214 0,56 258 0,60 388 0,75 461 0,77 
Finnland 51 0,17 49 0,16 55 0,16 90 0,22 
Frankreich 2. 146 0 , 62 2.267 0, 60 2.705 0,57 3. 449 0,60 
Großbritannien 885 0,39 1.114 0,45 1.465 0,46 2.157 0,52 
Ital ien 
Japan 
Kanada 
Heuseeland 
Niederlande 
ｾｯｲｷ･ｧ･ｮ＠

Osterre1ch 

Schweden 
Schweiz 
USA 

Austral ien 
Belgien 
BRD 
Dänemark 
Finnland 
Frankreich 

226 
1.105 

887 
53 

728 
218 

50 

608 
112 

4.360 

0,13 198 0,10 376 0,14 273 0,08 
0,20 1.424 0,21 2. 215 0,23 2.685 0,27 
0,46 991 0,50 1.060 0,52 1.056 0,48 
0,41 53 0,39 55 0,34 68 0,33 
0,83 908 0,86 1.074 0,82 1.471 0,98 
0,70 295 0,83 355 0,90 429 0,93 
0,12 108 0,22 154 0,27 131 0,19 

0 ,82 779 0,99 783 0,90 988 0,97 
0,19 119 0,19 173 0,20 213 0,21 
0,26 4.682 0,25 5.664 0,27 4.684 0,20 

1980 1981 1982 1983 

667 0,48 650 0,41 882 0,56 753 0,49 
595 0,50 575 0,59 499 0,59 480 0,59 

3. 567 0,44 3.181 0,473.152 0,48 3.176 0,49 
481 0,74 403 0,73 415 0,76 395 0,73 
III 0,22 135 0,28 144 0,30 153 0,33 

4.162 0,64 4.177 0,73 4.034 0,75 3.815 0,74 
Großbr1tannlenl.854 0,35 2.192 0,43 1.800 0,37 1.605 0,35 
Ital1en 
Japan 
Kanada 
Neuseeland 
Niederlande 
ｾｯｲｷ･ｧ･ｮ＠

Osterrefch 

Schweden 
Schweiz 
USA 
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683 0,17 666 0,19 811 0,24 827 0,24 
3.353 0,32 3.171 0,28 3.023 0,28 3.761 0,33 
1.075 0,43 1.189 0,43 1.197 0,41 1.429 0,45 

72 0,33 68 0,29 65 0,28 61 0,28 
1.630 1,03 1.510 1,08 1.472 1,08 1.195 0,91 

486 0,85 467 0,82 559 0,99 584 1,06 
178 0,23 220 0,33 236 0,35 158 0,23 

962 0,79 919 0,83 987 1,02 754 0,85 
253 0,24 237 0,24 252 0,25 320 0,32 

7.138 0,27 5.782 0,20 8.202 0,27 7.992 0,24 

2uelle : OEeO, Zusammenarbeit 1m Dienste der Entw1ctc.,l lmg 1982, 1984 
nmerkung: Bis 1978 für alle länder m1t Ausnahme der USA sowie 

1979 für Horwegen und Italien ohne Verwaltungskosten. 

rabelle 3: Comparat1ve Afd g1vfng performance 1n 1983 

Countries GNP per capita 
Offie1a1 development ass1stance 2} 

Het flow Grant equfvalent 
(ranked 1n order 
of per capfta GHP 

1983 1982 Net 
transfer l ) 

1983) S Rank % Rank Rank % Rank % Rank 
of GNP of GNP of GNP 

----------------------------- -- ---- ---------- --------------------- --------
Swf tzer 1 and 15.500 1 0.32 13 16 0,32 12 0,31 12 
Uni ted States 14.120 2 0.24 15-16 15 0,22 17 0,24 14 
Horway 13.320 3 1.06 1 3 1.06 1 1 ,Oll 1 

Canada 12.660 4 0,45 9 9 0,45 8-9 0,45 9 
Sweden 10.650 5 0,85 3 2 0.84 3 0,85 3 
Germany 10.650 6 0,49 7-8 8 0,45 8-9 0,47 8 

Denmark 10.630 7 0.73 5 4 0,73 5 0,72 5 
Austra11a 10.030 8 0.49 7-8 7 0,49 7 0,49 7 
Japan 9.700 9 0,33 11-12 13 0.30 13 0,21 16 

Finland 9,570 10 0,33 11-12 12 0,33 11 0,32 11 
France 9. 460 11 0,74 4 5 (0,74) 4 0,75 4 
Hetherlands 9. 140 12 0,91 2 1 0,88 2 0,90 2 

Austrhl 8.910 13 0,23 17 11 0,23 16 0,17 17 

Belg1um 8.270 14 0,59 6 6 0 ,59 6 0,58 6 
Unfted Kfngdom 8.100 15 0,35 10 10 0, 34 10 0,37 10 

Hew Zealand 6.840 16 0,28 14 14 0,29 14 0,29 13 
Italy 6.160 17 0,24 15- 16 17 (0,24) 15 (0,22) 15 
--------------------------------- --- -------------------- ----- -- -----------
OAC-average 11.000 0,36 - 0,35 0,35 

Quelle Development Cooperatlon REVIEW 1984; OE CD 1984, S. 211 
Anmerkungen: 1) Grass dfsbursements less reeefpts of both amortfzat1on 

and interest. 
2} Grant equ1valent of grass disbursements (est 1mated). 

Die DAC-Mltglled,länder kontrollieren gegenseitig die le i stungen 1n den 

sogenannten länderprüfungen, die derzeit alle 2 Jahre für jede, einzelne 

land vorgenorrmen werden. Jährli ch finden dann noch zur Jahresmftte 

Kol1ektlvprüfungen stat t, die vor allem der Untersuchung dienen, inwieweit 

generelle Ziele (z.B. Koordination, Finanzierung lokaler Ko sten, Steige­

rung der Hilfe für die am wenigsten entwickelten länder . Rehabi11tierung 

bestehender anstelle Errichtung neuer Industrien usw. ) errei cht wurden . 
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Bei diesen Länderprüfungen wurde Österre1ch immer wieder m1t dem Vorwurf 

der Unglaubwürdigkeit konfrontiert, weil s1ch das verbale Engagement für 

Anliegen der 3. Welt ni cht 1n angemessenen Leistungen nieders chlage. Es 

kann ohne Übertreibung gesagt werden. daß Österreich 1m Forum der west-

lfchen Geberstaaten auf dem GebIet der Entwicklungshilfe ni cht mehr ernst 

genommen wird. Vor allem wird zwischen den 1m OECD-Vergleich hervorra-

genden Wlrtschaftserfolgen und der Entwicklungshilfe ein Vergleich gezo-

gen . 

Im OAC wird "burden sharlng" gefordert, eine lastenvertel1ung auf alle Ge-

ber, vor allem für die am wenigsten entwickelten länder. 

Im Dreijahresprogramm der österreichlschen Entwicklungshilfe werden jähr-

11 ch Berechnungen angestellt, welche Summen zusätzlich aufgebracht werden 

müBten, wenn Österreich bis 1990 das O,7%-Ziel erreichen soll. 

Laut Berechnungen im Orefjahresprogramm der österreichischen Entwicklungs-

hilfe 1985 - 1987 sind zusätzliche Mittel in Höhe von 1,2 - 1,4 Mrd.$ 

jährlich erforderlich, soll das O,7%-Zie l bis 1990 durch gleichmäßiges 

Wachstum der OOA erreicht werden (inoffizielle aktualisierte Berechnungen 

auf der Basis des Erfolges 1984 weisen ein Erfordernis von zusätzlich 0,88 

Mrd. S für 1986, 1,15 Mrd. S für 1987 und 1,54 Mrd. S für 1988 aus. 

Dieser Mehrbedarf entspricht etwa 1% des Budgetdefizits oder 2-3 Promille 
des Bundeshaushaltes. 

Ofese utopisch erscheinenden Berechnungen (jährliche Steigerung aller 

Budget- und ERP-Ansätze für Entwicklungshilfe um 35%) sind durch die Re-

gierungserklärung (s.o.) legitimiert. Auch Außenminfster Gratz bekennt 

s1ch zum 0,7%-Ziel, wie er unter anderem in einem Interview mit EPN be-

kräftigt (EPN 5/85, Seite 12). 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Entscheidungen über Volumen, 

Qualität und Zielsetzungen der Entwicklungshilfe politische Ent scheidungen 

sind. Ein niederländischer OECD-Beamter vertrat im OAC die Auffassung, 

daß die Größenordnung, um die es hier geht (0,7% des BIP) von jedem Land 

aufzubringen sein müßte, wenn der polit1sche Wille dazu vorhanden wäre. 

Es ist 1n der Zeit konjunkturell günstiger Bedingungen von österreich ver-
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säumt worden. die bUdgetäre Vorsorge für ein angemejsenes Volumen der Ent -

wicklungshilfe zu schaffen. Heute ist es ungleich schwieriger, zusätz-

liche Belastungen oder Einsparungsopfer in anderen Bereichen zugunsten der 

Entwicklungshilfe zu verlangen bzw. öffentlich zu vertreten. 

Dfe Erreichung des O,7%-Zfeles ist eine politische Entscheidung insofern, 

als die Mittel auch bei uns 1n der erforderlichen Größenordnung aufge-

bracht und politisch gerechtfertigt werden könnten (zumal ein breiter Kon-

sens 1m Parlament über die Notwendigkeit der Steigerung von Volumen und 

Qualität der Entwicklungshilfe bestehen dürfte). 

Es ist eine politische Entscheidung, weil keine traditionelle Interessen-

vertretung sich dafür stark macht. weil man s1ch auf neue Vistonen einlas-

sen muß. um sie treffen und durchstehen zu können. 

Eine der vielen Fehleinschätzungen der entwicklungspolitischen Position 

Österreichs lautet etwa. daß wir trotz unserer geringen Entwicklungshl1fe-

leistungen bei den Entwicklungsländern beliebt und angesehen sind. Dazu 

wäre zu sagen: daß man dem neutralen kleinen Staat nfcht übel wil" ist 

noch kein Verdienst . Krelsky hat es verstanden, immer wieder Zeichen von 

Frfedensinftfatlve und Zeichen internationaler Solidarität zu setzen und 

Utopien globaler Entw1 ck lungsanstrengungen zu entwickeln. Ob Österreich 

diese Rolle weftersptelen wird, bliebe zu beweisen. Solider wäre der Be-

weIs, den alle von uns erwarten dürfen: Daß wie die Menge und Güte unserer 

EntwiCklungshilfe- Leistungen verbessern. 

Die Qualität der österretchtschen Entwicklungshilfe 

Ofe Frage nach der Qualität von Entwicklungshilfe 1st immer eine Frage 

nach dem Nutzen für das Entwicklungsland und seine Menschen. 

Das DAC hat mehrere Qualltätskriterien ausgearbeitet, die den Stellenwert 

der Qualität der EntwiCklungshilfe eines Geberlandes zu quantifizieren 

versuchen. 

Eine DAC-Empfehlung betrifft das Zuschuße lement der Gesamt-ODA eines Ge-

berlandes. Es besagt, wieviel Prozent der OOA einem Geschenk gle1chkom-
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men. Ni cht rückzahlbare Leistungen der bilateralen Technischen Hilfe und 

alle Beitrage zu multilateralen Organisationen und Flnanzlnstftutionen ha-

ben klarerweise ein Zuschußelement von 100%; bei Krediten wird das Ge-

schenkelement durch den Vergleich der konditionen mit jenen eines kommer-

z1ellen Kredi tes ermittelt. Je günstiger die 3 ｅｬ ｾｭ･ ｮｴ ･＠ Laufzeit, rück-

zahlungsfrele Peri ode und Zinsfuß gestaltet si nd, desto höher ist das Zu-

schußelement. Es muß mindestens ＲＵｾ＠ betragen. 

Das Zuschußelement der gesamten ODA eines landes 1n einem Jahr 5011 minde-

stens 86%, für LlDC 90% betragen. Österreich verfehlt durch den hohen An-

tetl an Exportkredlten, die im allgemeinen ein Zuschußelement von knapp 

über 25% aufweisen, den empfohlenen Wert bei weitem: es liegt 1983 mft 

61,1% Gesamt-Zuschußelement mit Abstand an letzter Stelle aller DAC-Mft-

gl fedsstaaten. 

Das Gesamt-ZuschuBelement sagt etwas aus über die "Härte" der Kredite , die 

im Rahmen der Entwicklungshilfe von einem land gemeldet werden. Je 

nfedriger es 1st, desto höher 1st der Anteil von Krediten an der ODA bzw. 

der Anteil IIl ess concesslonal lt
• also wen1ger begünstigter kredite an der 

Gesamtheit der Kredite. Weniger begünstigte Kredite (etwa mit einem Zu-

schußelement von unter 50%) werden bei den gegenseitigen Prüfungen im DAC 

nicht 50 sehr wegen ihres Abwefchens von einer puristischen Entwfcklungs-

hilfeauffassung so argwöhnisch kontrolliert (aid distortion), sondern we-

gen der Wettbewerbsverzerrung (trade distortion). (Im Grenzbere1ch von 

Handel und HOnfe besteht immer der Verdacht, reine Handelsinteressen mit 

vorgeschützten Entwicklungshilfeabsichten zu kaschieren, um sich Wettbe-

werbsvortefle zu verschaffen.) 

Als Österreich entschied, Exportkredite als Entwicklungshilfe zu melden. 

war man sich des Ausmaßes und der Komplexität der damit heraufbeschworenen 

Probleme nicht bewußt. Die kritfsche Aufmerksamkeit der Gebergemeinschaft 

wurde nfcht von Österreich abgelenkt. sondern auf uns konzentriert. Der 

hohe BIndungsgrad. das niedrige ZuschuBelement. die niedrigen Leistungen 

für die am wenigsten entwickelten ländern. alles wichtige Qualftätskrl-

terien. die als afd profiles vom OAC herausgestellt werden: hei diesen und 

anderen Indikatoren nimmt Österreich einen der letzten Plätze unter den 

DAC-Mltgliedern ein. 
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Kein Wunder. daß im OAC dfe Diskussion um die ａｾ ｧ ﾷ ｲ･ｮｺｵｮｧ＠ zwischen Hilfe 

und Handel. um Mischfinanzierungen und Exportförderung seit Jahren mit 

steigender Heftigkeit gefÜhrt wird. 

Tabelle 4: Other burden sharing indlcators 
1982/83 average 

----------------------------------------------------------------------
Grant Multl -

･ｱｕＱｖ｡ｬ･ｮｴｬＩｬ｡ｾＱｲ｡ｬ＠
as % of OOA as 

GNP % of GNP 

Ald to Ald ｾｯ＠ Ald 5Q 

!DA, [FAD LICs' LLDCs / 
and UHOP as as ｾ＠ of as ｾ＠

% of GNP GNP GNP 
----------------------------------------------------------------------
Australia 0.53 0.17 0.05 0.24 0.09 
Austria 0.21 0.08 0.03 0.09 0.03 
8elglum 0.58 0.14(0.24)0.08 0.39 0.15 

Canada 0.43 0.16 0.06 0.29 
Denmark 0.74 0.28(0.33)0 . 14 0.57 0.28 
Ffnland 0.31 0.13 0.06 0.23 0.10 

France 0. 75 0.07(0 . 13)0.03 0.24 0.12 
Germany 0.46 0.09(0.15)0.04 0. 30 0.12 
[taly 0.21 0.09(0 . 14)0.04 (0.14) (0.07) 

Japan 0.23 0.09 0.03 0.22 0.06 
Netherlands 0.96 0.21(0.30)0.11 0.63 0.27 
Hew Zealand 0.28 0.07 0.02 0.08 0.02 

Norway 1.01 0.44 0.13 0.73 0.35 
Sweden 0.94 0.34 0.205) 0.68 0.27 
Swl tzerland 0.24 0.08 0.02 0. 18 0.09 

Uni ted Kingdorn 0.38 0.11(0.17)0.08 0.24 0.10 
Unfted States 0.26 0.09 0.04 0.14 0.04 
--------------------------------------------------------------------
Total -DAC 0.35 0.10(0 . 12)0.04 0.21 0.08 
--------------------------------------------------------------------
Quelle : Devel opment Cooperatlon 1984 Review, OECD 1984. Seite 194 

1) Grant di sbursernents plus grant element of DDA loan commitrnents applied 
to gross 10an disbursements of DDA. 

2) Exc luding contribut ions to [EC 1n brackets, lncludlng EEC. Capttal sub-
scriptionsare on a "deposit bas i s" . 

3) l ow-income countries (LICs) are those with per capita income in 1980 
under $ 600, as shown in the 1981 World Bank Atlas: fncluding India 
and China. 

4) Least-deve loped countrtes (LlDCs) are the 36 countrtes In the current 
Uni ted Nations list. Includ1ng Imputed multilateral DDA. Capltal sub-
scrlpttons to multil ateral agencles are on a deposit basis. 

5) Excluding the confinancing arrangements wlth {OA reported as bilateral 
contrlbutlons (0 .01% of GNP). 
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Längst sind Llnder wie Schweden, die früher praktisch ＱＰＰｾ＠ fhrer Hflfe fn 

Geschenkform vergaben, zu efner Efnbindung ihrer Wfrtschaftsfnteressen In 
das Entwicklungshflfe- Programm übergegangen. 

Heute wird auch 1n den skandinavischen Staaten Hilfe 1n zunehmendem Maße 

an den Bezug von Waren und leistungen aus dem Geberland gebunden. 

Tabelle 5: Tylng status of total Odal), 1983 

Grass d1sbursements 

Country 
Untied 

( 1) 

Percentages 
Bilateral ODA Multilateral ODA Total status 
Part. Excludlng ldentlf.(ex.EEC) 
tled Tled Untled Tled EEC3)Unfled P.Tled Tled 
(2) (3) (4) (5) (6) (7) (8) (9) 

----------------------------------------- --------------------------------
Australia 44,3 26,2 26. 1 3.4 70.4 - 29.6 
Austrfa 3.3 75.5 19.7 1.6 - 23.0 77.0 
Belglum 15.6 44.0 22.4 1.4 16.6 38.0 - 45.4 

Canada 9.7 47.9 35.9 6.5 45.6 - 54.4 
Oenmark 36.3 22.9 30.9 2.3 7.5 67.3 - 25.2 
Flnland 45.7 13.7 36.0 4.6 81.7 - 18 . 3 

France 30.5 7.6 46.9 8.0 7.0 38.5 7.6 46.9 
Germany 48.2 20.4 20.1 11 .3 68.3 - 20.4 
ltaly 

Japan 37.6 15.9 14.1 32.3 69.9 15.9 14.1 
Hetherlands 40.9 16.3 11.0 23.1 0.3 8.3 64.0 16.3 11.3 
New lealand 41.3 36.0 22.0 0.7 63.3 36.7 

Norway 37.7 19.0 43.3 81.0 - 19.0 
Sweden 57.2 11.5 27.5 3.8 84.7 - 15.3 
SwHzerland 45.2 22.5 30.9 1.4 76.1 - 23 .9 

Unlted Klngdom 14. 2 0.3 40 .9 27.8 0.1 16.7 42.0 0.3 41.0 
Unlted States 26.9 12.0 30.6 29.1 1.4 56.0 12.0 32.0 
--------------------------------------------------------------------------
Total DAC ......................................................... .. 
Quelle: Oevelopment Cooperat10n 1984 Review, OECO 1984, Seite 219 

Anmerkungen: 1) Excludlng administrative costs. 2) Inc ludes contrfbutions 
to regional organisations wh1ch undertake procurement in thefr Member and 
contrlbutor nations, wfth no substantlal restrfctfon as regards a 
country's elfglbflfty for membershfp or contributor status. 
3) EEC procurement may be undertaken 1n EEC Hember countries and in any of 
the 64 assoc1ated ACP states. 
4) Refers to bilateral ald only. 
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Der BIndungsgrad (Tylng status) 1st gerade durch ､ｾ･＠ zunehmende Verflech­

tung von wirtschaftlichen E1geninteressen und Hilfsprogrammen zu einem 

wesentlfchen Qua11tätskrlter1um geworden. Österreich llegt auch h1er mit 

ca. ＷＷｾ＠ gebundener Hilfe an der Gesamt-DOA fn der qualltativ schlechtesten 

Position (an zweiter Stelle Kanada mlt ＵＴＹＴｾＬ＠ Horwegen 9 Schweden, Nleder­

lande unter 20%). 

Welchen Stellenwert hat dfe Frage der Herkunft der Waren und leistungen 

für Österreich? Ich glaubet daß die gegenwärtige Entwicklungshilfestruk­

tur in Österreich wenig Spie lraum für eine lockerung der gegenwärtfgen 

Procurement-Praxis5) bietet: Im Beretch der bilateralen Technischen Hilfe 

belaufen sich die Sachleistungen auf rund 60 Mio S (1984}9 also 2% der 

bllateralen DOA. Oie übrige bilaterale Technische Hilfe besteht aus 

Personal leistungen und damit untrennbar verbundenen materiellen Belstel­

lungen (Ausrüstungen usw. ), Kosten für Studenten und Stipendiaten sowie 

für Flüchtl1nge aus Entwicklungsländern 1n Österreich. Im Beretch der 

Technischen H1lfe fä llt lediglich der Bereich der Nahrungsmlttelh1lfe als 

ungebundene leistungen ins Gewicht. In llDC werden, falls erforderlich, 

lokale Projektkosten von Österreich mftflnanzlert, es handelt sich dabei 

aber um kaum nennenswerte Beträge. Auf dem Kreditsektor kommen nur die 

aus Budget- oder ERP -Mitteln gewährten Darlehen für eine allenfalls unge­

bundene Vergabe in Frage. Österrei ch hat einmal 30% eines 100-Mlllfonen­

Schilling-Kredites an Nlkaragua ungebunden gewährt - ein Großtell wurde 

dennoch 1n Österreich ausgegeben. Zwe ifellos hängt der Rückfluß unge­

bundener Hilfe in Form von Aufträgen von der Präsenz des Gebers 1m Em­

pfängerland und sei ner Konkurrenzfahigkeft ab. Augenscheinlich gibt unge­

bundene Finanzhilfe dem Entwicklungsland die Wahlfreiheit für das interna­

tional günstigste Angebot. Oie Wirklichkeit steht so aus t daß der uZu_ 

schlag" bereits vor internationalen Ausschreibungen erfolgt und nicht der 

günst1gste t sondern der c leverste Bieter den Auftrag an land zieht. 

Grundsätzli ch müßte es Österreich angesichts seines Netzes von Handels ­

delegationen möglich seln 9 sich jene Kontakte zu schaffen, die eine hohe 

Rückflußquote ungebundener Kredite gewährleisten so llte. Oie Nfkaragua­

Erfahrung sollte von Zelt zu Ze1t wiederholt werden. 
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Die ProjekthilFe: 

Es 1st leider 2U wenig bekannt, daß die projektbezogenen Formen öster-

refchl scher Entwlcklungszus&mmenarbeft dfe Finanzi erung wgoldener Betten-

ausschließt und die Förderung von Fehlentwfcklungen weitgehend vermeidet 

bzw. le1cht korrigieren kann. Dfe Efnzelentschefdungen über die Förderung 

von Maßnahmen und leistungen liegen de facto In der Hand von Beamten und 

Fachleuten, die an einer optimalen Umsetzung der entwlcklungspolftfschen 

Grundsätze und Errelchng der Ziele des Oreijahresprogrammes, d.h. mit 

anderen Worten, an der Mitwi rkung für mehr Glei chheit , Selbstbestimmung 

und Wohlstand in der 3. Welt prioritäT interessiert sind und auch die 

fähigkeiten und Erfahrungen besitzen, diese Haltung durchzusetzen. 

Überschaubare Projekte, in denen österreichisches Personal zusammen mit 

einheimischen Zielgruppen Problemlösungen erarbeitet, bedeutet zwar inten-

siven Arbeitsaufwand, haben aber den Vorteil großer Angepaßtheft und 
Flexlbtlltät. 

Österreich hat strenge Kriterien für eine qualitativ anspruchsvolle Ent-

wicklungshilfe ausgearbeitet und wendet sie 1m vollgestaltbaren Bereich 

der bilateralen Maßnahmen an. 

Österreich schafft mit seiner Entwicklungshilfe keine Abhängigkeit, Un-

gleichgewichte oder Privilegien. Im Gegenteil: Oie Befriedigung der Be-

dürfnisse der unterprivilegierten Schichten stehen im Mittelpunkt der 

Überlegungen. Im Bereich der ländlichen Entwicklung gilt die besondere 

Aufmerksamkeit einem bodenschonenden landbau. wirksamen biologischen 

Schädlfngsbekämpfungsmethoden und vor allem einer kontrolle der Bauern 

über die VOr- und nachgelagerten Bereiche des landwirtschaftlichen 

Produktionsprozesses (Herstellung von Werkzeugen, Wartung von Maschinen, 

genossenschaftliche Beschaffung von Betriebsmitteln, sowie lagerung, Ver-

arbeitung und Vermarktung der Erzeugnf sse durch Bas i sorganfsati onen. 1 ns-
besondere Genossenschaften) . 

Auf dem Bfldungssektor wird der Zugang von Angehörigen aus den Schwer-

punktländern der österrefchfschen EntwiCklungShilfe, Vor allem den llDC, 

durch gezielte Stipendienakttonen gefördert. Dabei werden Bewerber bevor-
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ztJgt, die bereits berufl ich 1n ihrem Heimatland vEt ankert sind . um die 

Hutzbarmachung des vermittelten Wissens im Dienste der Entwi ck lung sicher-

zustellen. 

Auf dem Gesundheftssektor wird der Vorbeugemedizin und der dezentrali -

sierten l&ndlichen Gesundhe1tsbetreuung der Vorzug gegeben. 

Bisher wurde schonungs los auf die ungelösten Probleme hi ngewiesen, denen 

sich Österreich im internationalen D1a10g um Volumen und Qualität seiner 

Entwick lungshilfe konfrontiert sieht. Es gibt aber auch Qualftätskr1 -

teri en , d1e aus gutem Grund ni cht offizi ell herangezogen werden, für die 

Entwi ck lungsländer aber z.T. wichtig sind und bei denen Österreich viel 

besser abschneidet. 

1) Überwindung kolonialer Vergangenhe1t 

Österreich verfolgt, da es nie Überseeterrltorlen erobert hat, 1n 
se iner Entwicklungshilfepolitlk keine postkolonialen Interessen. Würde 
man s1ch extrem kritischen Stimmen anschließen, wonach Welthandel und 
ｅｮｴｷｦ ｣ ｫｬｵｮｧｳｫｯｯｰ ･ｲｾｴ ｬｯｮ＠ die Fortsetzung des Kolonialismus m1t anderen 
Mitteln sei, wäre Osterreich an dieser Fortsetzung ebenso unbeteiligt. 
wie am ersten Teil der Geschichte. 

Das Ist, wenn überhaupt, ein kakantsches Ve rdienst (andere werden sagen 
Versäumnis). 

2} Abbau von Abhängigkeit 

Politische. hegemonial e oder wir tschaftl iche Machtfestigung als Motiv 
der Entwi cklung szusammenarbe l t kommt aufgrund der Kl einheit und 
Heutralität unseres landes ni cht in Frage. kein Verdienst, aber ein 
von den Entwicklungsländern geschätztes Faktum. 

3) Wirtschafts forderung 

Oie gemischte Wirtschaft Österreichs mit dem starken verstaatlichten 
Ante i l, die osterreichische Sozialpartnerschaft und der Arbeltsfriede 
gelten vor allem in afrikani schen Staaten als Zie lvorstellungen von 
innenpolitischen Rahmenbedingungen für For tschrftt und Wohlfahrt. 

4) Humanitäre Gesamthaltung 

Österreich erbrfngt zum Tei l bedeutende leistungen 1m Dienst des Fr ie-
dens und der Mensch li chkeit, ohne Profitlnteresse, denen nur wen ige Ge-
berstaaten Verglei chbares entgegenzuhalten haben, ､ｩ ｾ＠ aber. nicht zur 
Entwi ck lungshilfe zählen. Es handelt sich einerseits um Os terrei chs 
Rolle als Asylland (Durchgangsland für Arbeitsfähige, Einwanderungsland 

131 



für Sozialfälle) . andererseits die österreich ischen Kontingente der U"-
Friedenstruppen auf Zypern und auf dem Golan. Immerhin hat ÖsterreiCh 
für Asylwerber 1m Jahre 1984 325 H10 S aufgewendet (davon 36,5 Hfo S 
fur Angehörige aus Entwicklungsländern) fur Frfedenstruppen waren 1984 
ca. 130 Hio S veranschlagt. 

Hinsichtlich der geographischen Schwerpunktbildung wird sowohl der 

Regionalaspekt berückslchtigt6) als auch den Prinzipien des Dreijahrespro-
grammes Rechnung getragen7). 

Das Hauptproblem besteht also nicht 1m fehlenden Konzept oder seiner unzu-
reichenden Umsetzung, sondern daß unser Konzept nur einen geringen Teil 

der DOA erfaßt. 

Die Perspektiven der künftigen Arbeit werden daher von zwei Fragen ab-

hängen: 

1) Kann die übrige bilaterale DDA den entwicklungspolftfschen Kriterien 
entsprechend gestaltet werden? 

2) Kann das DOA-Volumen so gesteigert werden, daß Österreich 199D das 

D,7%-Ziel erreicht? 

Zu 1) E1n strengeres Prüfsystem für Exportkredite, das deren ent-

wicklungsolltische Relevanz hinterfragt und davon die Einstufung als DOA 
abhängig macht, wird seit 1984 angewendet. Oamit und durch die Rückflüsse 

aus früheren Jahren werden die Hettowerte in den nächsten Jahren zurück-
gehen . Für 199D wird ein Anteil der Exportkredite an der Gesamt-DOA von 

ＲＵｾ＠ angestrebt. Dies hätte auf alle Qual1tätsindikatoren einen pos1tiven 
Einfluß. 

Gleichzeitig sollte angestrebt werden. daß je 1/3 der Gesamt-OOA auf bila-
terale Projekt- und Programmhilfe + Entwfcklungshilfedarlehen aus Budget-

und ERP-Mitteln einerseits und auf multilaterale Technische und Finanzhil-
fe andererseits entfallen. Oen Rest würden Studenten- und Adminfstra-

t1onskosten sowie Beiträge anderer öffentlicher Stellen (Bundeskammer, 
Bundesländer usw. ) bflden . 

Zu 2) 1984 wurde ein Anst1eg der DOA auf 0.28X des BIP verzeichnet. 1985 
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wurden die wichtigsten Budgetsätze (bilaterale Technjsche und F1nanzhl1fe 

sowie UNOP-Beftrag) um 10 bzw. 14% angehoben. Elne Sonderaktfon fOr Afri-
ka fm Gesamtausmaß von 100 M10 S •• die Beteiligung an einer Weltbank-

SonderfazilitAt für Afrika süd11ch der Sahara 1n Höhe von 10 Hio S (zahl-
bar 1n 3 Teilen bis Ende 1987) und eine vermehrte Heranziehung von ERP-

Mftteln für W1rtschaftsprojekte (1n Geschenk- und in Kred1tform) könnten 

1985 zu einer Mehrlelstung von 400 Hio S gegenüber 1984 fOhren (dies muß 

n1cht unbedingt eine Steigerung der Gesamt-DOA bedeuten. da die leistungen 
auf dem Exportsektor aber auch die Beiträge zu multilateralen Ffnanzinstf -

tutlonen schwer vorhersehbar sind, außerdem dürfte die oben beschriebene 

Einführung strengerer Kriterien für dfe OOA-Anrechenbarkett von Exportkre-

diten s1ch 1985 erstmals auf das Volumen der Auszahlungen auswirken). 

Eln Kofinanzterungsabkommen mit der Weltbank steht 1n Verhandlung. Be1m 

Zustandekommen würde Österreich 1 Hrd. S für relatfv welche Kredite ein-
setzen. E1n wesentli cher Aufgabenberefch des Entw1cklungsh1lfefonds, 

dessen Gründung nach der Regferungsumbildung verworfen wurde, würde somit 

durch dfe Koffnanzferung unter der Ägide des Ffnanzmfnisteriums betreut 

werden. Sollte Ober die zahlreichen offenen Fragen Klarheit erzielt wer-
den und d1e Koffnanzierung zustande kommen, würde dies das Volumen der OOA 

deutlfch anheben. 

Andere öffentliche und private Entwicklungshilfe 

In letzter Zeit nimmt d1e Bereitschaft österreichlscher Städte und Ge-
meinden zu, Partnerschaften mit Gemeinden 1n einem Entwicklungsland einzu-

gehen. Abgesehen von der Högllchkeit, mit dieser neuen Form der Koope-
ration zusätzliche öffentliche und private Mittel für EntwiCklungshilfe zu 

mobilisi eren. vermögen die Städtepartnerschaften (von Graz, Salzburg. 

Linz. Mürzzuschlag, Leibnftz. um nur einige zu nennen) besser als Hedien 

und Veranstaltungen Interesse, Verantwortung und Bewußtsefn zu wecken. 
Heben den zahlreichen Se lbstbesteuerungsgruppen. die einen Teil ihres Ein-

kommens freiwillig für die Unterstützung von Entwfcklungsprojekten widmen, 
neben Solfdarltätskomftees, fn denen eher das polit1sche Engagement im 

Vordergrund steht (für Guatemala, N1karagua. El Salvador, Chile, Bolivien 
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U$W. ), Dritte-Welt-Llden usw. scheinen d1e Städtepartnerschaften in ste1-

gendem Maße von der österreichtschen Bevölkerung entdeckt und ausgebaut zu 

werden. 

Stnd die bisher aufgezählten Beispiele eher punktuell auf jeweils eine 
kleine Gruppe beschränkte Aktivitäten, so scheint auch 1n den maßgebenden 

Organisationen unserer Gesellschaft die Beschäftigung mit Problemen der 3. 
Welt zuzunehmen. Oie wichtigste Rolle spielen nach wie vor die Kirchen, 

während politische Parteien und Gewerkschaften im Vergleich zu anderen 

Ländern trotz einzelner Le1stungen noch unterdurchschnittlfch engagiert 

sind. 

Hit progressiven, dem staatlichen Entwicklungshilfe- Programm kongenialen 

Grundsatzprogrammen sfnd einzelne kirchliche Entwfcklungshilfe-Organisa-

tionen wichtige Träger von Projekten und Programmen. die von der öffent-

lichen Hand mit weft über 50% der Gesamtkosten gefördert werden. Ausdruck 
eines fortgeschrittenen entwicklungspolittschen Verständnisses ist z.B. 

die spontane Konzentration der Entwtcklungshelferefnsätze 1n den Pro-

grammen der Entsendeorgantsatfonen IIZ und ÖED auf Nfkaragua nach der 

Sandinfstlschen Befreiung. 

Vfele halten es für absurd und vermessen, heute noch das O.7%-Zfel bis 
1990 zu bekennen. Vom ｴ｡ｾｴｴｳ｣ｨ･ｮ＠ Standpunkt scheint es mir zweckmäßig, 

die Latte so hoch lfegen zu lassen, um wenigstens eine max1male Annäherung 

postulieren zu können. Einigt man s1ch heute auf 0,35% oder auf den DAC-

Durchschnitt, wird man möglicherweise auch dieses Zfel verfehlen. Bei der 
geriflgen Kalkulterbarkeit der quantitattv gewichtigsten QOA-Komponente 

bleiben alle Vorausberechnungen ohnehin Spekulation. 

Muß die Frage nach den Perspektiven der österreichischen Entwicklungsh1l-

fepolitfk entweder zur Resignation oder zur Spekulation führen, je nachdem 

ob man von den Erfahrungen der Vergangenheit oder den Z1elvorstellungen 
für die Zukunft ausgeht? 
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Ist Entwicklungshilfe mehr als ein Mittel zur Inte9.tr"ation 1n den Welt-

markt? Wo kann man von Funktionen im Dienste von Befreiung, Verselb-
ständfgung. sozialer Gerechtigkeit reden? Tragen auch wir zur wachsenden 

Auslandsabhängigkeit durch Entwicklungshilfe bei, deren unmittelbare Nutz-
nieBer die Händler und Ingenieure, also Schfchten der hefmischen kapi-

talistfschen Klasse sind, wie e1ne Studfe des Entwfcklungszentrums der 
OECOB) am Beispiel Bangladesh nachweist? 

Ich versuchte nachzuweisen, daß es Bereiche guter österrefchlscher Ent-
wicklungsarbeit gibt, daß wohlverstandenes Etgentnteresse den Ausbau der 

EntwiCklungshilfe. besonders der entwlcklungspolit1sch gestaltbaren Ele-

mente. rechtfertigt, daß es aber politischer Entschlüsse und der Kraft 

ihrer Durchsetzung bedarf, um Menge und Qualftät der österrefchfschen Ent-
wicklungshilfe-Leistungen aus der Schlußpositton herauszuführen und Öster-

reich als Partner der EntWiCklungsländer jenen Standort zu legitimferen, 
den es in internationalen Foren seit langem beansprucht. 

Anmerkungen: 

1) OAC : Development Assfstance Committee : Entwfcklungshilfeausschuß der 
OECD in Paris . 

2) OOA - Offfefal Development Asslstance : öffentliche Entwi ck lungshilfe 

3) Oevelopment Cooperation 1984 Review, OEeO 1984 

4) Regierungserklärung vom 31. Maf 19B3; BOP Wien 19B3. S. 43. 

5) Procurement heißt die Auflage des Gebers hinsichtlfch Beschaffung der 
Hllfsgüter. Man unterscheidet tied (an Beschaffung aus Geberland ge-
bunden), partlally tied (Geberland oder anderes EntWicklungsland nach 
Wahl des Empfängers) und untfed (frefe 8eschaffungswahl durch Empfän-
ger) • 

6) Unter dem Gesichtspunkt der vorrangigen Hl1fsbedürfnisse wird sich die 
österrefchische Entwi cklungshilfe, insbesondere jene für die am wenig-
sten entwickelten Länder, primär auf den afrikanischen Kontinent kon-
zentrieren. 
In erster Linie handelt es s1ch dabei um folgende Regionen: 
a)westlfche Sahelzone (insbesondere ｾ｡ｰ＠ Verde, Burkina Faso) 
b) östliche Sahelzone (insbesondere Athiopfen. Ojiboutf) 
c) dfe Länder der Kagera-R1ver-Basi n-Organisat1on (insbesondere Rwanda 
und Burundl) und 
d) dfe Länder der South Afrtcan Oevelopment Cooperation Conference 
(insbesondere Tansania und Mosambik). 
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